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DerkurzeWegzurHilfe
Zug Bürgergemeinden geltenmanchen als Relikte vergangener Zeiten und alsHort vonNostalgikern. Dabei erfüllen
dieseGemeinwesen auch in heutiger Zeit wichtigeDienste, wie das Beispiel der Studentin Samira Zouaoui zeigt.

Raphael Biermayr
raphael.biermayr@zugerzeitung.ch

Sollte Zug Tourismus einst ein
Gesicht fürWerbekampagnensu-
chen: SamiraZouaouiwürde sich
bestens eignen. Die 27-Jährige
schwärmt in sohohenTönenvom
Kantonund insbesonderevonder
Stadt, dass man in Versuchung
gerät, ihre Motive zu hinterfra-
gen. Schliesslich ist sie während
ihres Studiums von der Zuger
Bürgergemeinde mit einem Sti-
pendium unterstützt worden.
«Ichwürdedasauchsagen,wenn
ichdasStipendiumnicht erhalten
hätte», stellt Zouaoui klar.

Sie ist inZuggeborenundbis
heute wohnhaft. Ihr Vater ist ge-
bürtigerTunesier, er kamderLie-
bewegennachZugundhabe sich
sogleich von sich aus integriert,
«mit Mitgliedschaft in der Gug-
genmusig und der Feuerwehr»,
sagt die mittlere von drei Töch-
tern. Die Familie liess sich in
Zug einbürgern, und als Samira
Zouaoui 2012 ihr Studium inOb-
jektdesignbegann, erinnerte sich
dieMutterandasStipendiumvon
der Bürgergemeinde.

Vielewissennichts
vonderMöglichkeit

Das Bewerbungsprozedere ist
«sehr unkompliziert» abgelau-
fen – im Gegenteil zum Kanton,
woZouaoui zuvor vergeblich um
Unterstützungersuchthatte. Zu-
dem ist der Umgang persönlich:
«BeiderBürgergemeindebin ich
keine Nummer, sondern werde
wiedererkannt», schildert sie.
Weil gemäss ihrerWeltsicht alles
zurückkommt,wasmangibt, hat
sie sich auf persönliche Art mit
Briefen und selbst gebackenen
Guetzli bedankt.

Die Tatsache, dass in der
gegen 6000 Mitglieder starken
Zuger Bürgergemeinde der Topf
fürStipendiennicht ausgeschöpft
wird, ist nicht nur auf das hohe
Wohlstandsniveau vieler Eltern
zurückzuführen. «Eswissen vie-
le gar nicht von dieser Möglich-
keit», hat Zouaoui festgestellt,
als sie ihrem Umfeld davon er-
zählte. 2000 Franken pro Jahr
hat sie als Stipendium erhalten –
denHöchstbetrag.Diesenhat sie

in die Studiengebühren oder in
Material investiert. Für die De-
ckung ihrerFreizeitausgabenhat
sie anmehrerenOrten gejobbt.

Nach der Bachelor-Ausbil-
dung hat die Produktdesignerin
sich für den Masterlehrgang in
ArtTeaching inLuzernentschie-
den, der diesen Sommer endet.
Auf Deutsch: Sie wird Kantileh-
rerin fürBildnerischesGestalten.
Wasdanach ist, steht indenSter-
nen. Es sei in Zeiten des Bil-
dungssparens schwierig, gerade
in diesem Bereich eine Stelle zu
finden. «Aber ich werde alles
daransetzen», sagtdie offenkun-
dighartnäckigeZouaoui. Siewür-
de – wo sonst? – am liebsten in
Zug lehren.

Samira Zouaoui blättert an der Zuger Seepromenade durch ihre «Bibel», wie sie ihr Ideenheft für das Studium nennt. Bild: Stefan Kaiser (4. Mai 2017)

Rund 30000Mitglieder imKanton
Bürgergemeinden Gegenwärtig
ist die Zeit der Versammlungen
der Bürgergemeinden. Jene wa-
ren vor der Änderung der Bun-
desverfassung im Jahr 1874 die
wichtigstenKörperschaftenhier-
zulande: Wer nicht aufgenom-
men war, hatte auch als Schwei-
zer keine politischen Rechte in
derGemeinde und imKanton.

TrotzderBedeutungseinbus-
se haben sich die Bürgergemein-
den gehalten. Den elf Bürgerge-
meinden gehören nach eigenen

Angaben rund24000Stimmbe-
rechtigte an.DieMinderjährigen
dazugerechnet, sei gar einViertel
der Zuger Bevölkerung (etwas
mehrals 120000Personen)Mit-
glied in diesenGemeinwesen.

Die Aufgaben der Bürgerge-
meinden sind vielfältig. So ent-
scheiden sie zum Beispiel über
EinbürgerungenvonSchweizern
und Ausländern auf Gemeinde-
ebene. Darüber hinaus sind sie
die zuständige Sozialgemeinde
füran ihremHeimatortwohnhaf-

te Bürger. Sie bieten dieselben
Unterstützungsleistungenwiedie
Einwohnergemeinden.

Unterstützung
öffentlicherAnlässe

Die Möglichkeiten zusätzlicher
Unterstützungen unterscheiden
sich je nach Bürgergemeinde, in
manchenwie inZugwerdenbei-
spielsweise Stipendien vergeben
(sieheHauptartikel). Ausserdem
sind die Bürgergemeinden von
Gesetzes wegen zur Förderung

der Heimatverbundenheit ver-
pflichtet. Hinter diesem weiten
Begriff stecken im Kanton Zug
konkrete Beispiele. So werden
etwa das Morgartenschiessen,
die Jazz Night oder das Rock the
Docks Festival in Zug finanziell
unterstützt.

Die Bürgergemeinden finan-
zieren sich aus den Beiträgen für
die Einbürgerungen sowie aus
SteuernundweiterenEinkünften,
beispielsweise aus Mieten aus
eigenen Liegenschaften. (bier)

ExterneEvaluation zeigt eine hoheQualität
Bildung Eltern und Schüler sind gemäss Resultaten der externen Schulevaluation zufriedenmit den Zuger

Schulen. 93 Prozent der befragten Schüler fühlen sich an ihrer Schulewohl.

Inden letztenbeiden Jahrenwur-
den siebender elfZugerSchulge-
meinden evaluiert. Die externe
Evaluation stellt allgemein eine
bereits hohe Unterrichtsqualität
fest, meldet die Zuger Bildungs-
direktion. Besonders positivwir-
kensicheineguteLernatmosphä-
re und die bedarfsgerechte För-
derung auf den Lernerfolg der
Kinder und Jugendlichen im
Unterricht aus. In allenGemein-
den haben sich Schulstrukturen
etabliert, und die Schulen sind

hinsichtlich Qualitätsmanage-
ment gut unterwegs. Sie setzen
sich intensivmitQualitätsfragen
zu «Gutem Unterricht» ausein-
ander, machen also ihr Kernge-
schäft zumThemaundverstehen
sichals lernendeOrganisationen.

Regierungsrat Stephan
Schleiss begrüsst diese Entwick-
lung: «Die Lehrpersonenwollen
ihren Unterricht weiterentwi-
ckeln. Die optimale Förderung
der Kinder und Jugendlichen
steht imZentrum.DasQualitäts-

management kommt im Unter-
richt an.»Ausdem Jahresbericht
2015/16 der externen Schuleva-
luation geht weiter hervor, dass
sich von den 1247 schriftlich be-
fragten Schülerinnen und Schü-
lern 93 Prozent an ihrer Schule
wohlfühlen.Dasbestätigenauch
94ProzentderEltern.90Prozent
der Eltern sind ausserdem mit
der Schule und 93 Prozent mit
den Lehrpersonen ihres Kindes
zufrieden.Zudemlobensie inho-
hemMassedenwertschätzenden

Umgang der Lehrpersonen mit
ihnen als Eltern. Die Lehrperso-
nen (98 Prozent) fühlen sich in
ihrem Kollegium wohl, und die
Qualität der Zusammenarbeit in
den Unterrichtsteams wird stär-
ker als Entlastung undBereiche-
rung empfunden. Im laufenden
und imkommenden Jahrwerden
die Schulen in Baar, Risch und
der Stadt Zug evaluiert.

DieAbteilungExterne Schul-
evaluationdesKantonsZugwur-
de 2008aufgebaut. Sie ist für die

regelmässige Qualitätsbeurtei-
lungder gemeindlichen Schulen
und Sonderschulen verantwort-
lich. Auch die Privatschulen, die
nachdemZugerLehrplanunter-
richten, werden evaluiert. Be-
urteilt wird die Schule als Gan-
zes. Im Verfahren der externen
SchulevaluationwerdenSchüle-
rinnen und Schüler ab der 4.
Klasse sowie sämtlicheLehrper-
sonen undEltern schriftlich und
anonym zur Schulqualität be-
fragt. Vor Ort beurteilt das Eva-

luationsteam Unterrichtsse-
quenzen.Die so erworbenenEr-
kenntnisse und die sich daraus
ergebenden Entwicklungshin-
weise werden in einem schriftli-
chen Bericht zusammengefasst.
DieDaten gehören der evaluier-
tenSchule,welchedieElternund
die Schülerinnen und Schüler
über das Ergebnis unddieMass-
nahmen informiert. Zudemwird
derBildungsrat desKantonsZug
jährlich über die Resultate in
Kenntnis gesetzt. (red)
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